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Expertenanhörung zum Thema Bürgerhaushalt in Jena

Zur Expertenanhörung wurden angehört:

Herr Dr. Märker zum Thema Bürgerhaushalte in Deutschland;
Prof. Dr. Röber zum Thema Erfahrungen bei der Einführung des Bürgerhaushaltes in
Berlin-Lichtenberg und
Frau Strotzer zum Thema "Erfahrungen mit dem Bürgerhaushalt in Potsdam.

Die Expertenanhörung wurde auf Grund eines Beschlusses des Stadtrates der Stadt
Jena durchgeführt, in Vorbereitung der nächsten Diskussionen zur Fortführung des
Bürgerhaushaltes in der Stadt Jena. Der Stadtrat wird sich im April mit den bisherigen
Ergebnissen des Bürgerhaushalts, insbesondere mit der Rechenschaftslegung zum
Bürgerhaushalt, beschäftigen.

In der Anhörung wurden vom Oberbürgermeister der Stadt Jena folgende Anliegen
formuliert: Der Bürgerhaushalt ist ein politisches Anliegen der Stadt. Aus den
bisherigen Diskussionen ergeben sich Fragen zur Qualifizierung der Regeln zur
Aufstellung der Themen und zur Wichtung der Abstimmungsergebnisse.
In einem 2. Punkt benannte der Oberbürgermeister insbesondere den Umgang mit
Partikularinteressen. In einem 3. Punkt wurde noch einmal auf Diskussionen zur
Internetabstimmung verwiesen, die durchaus Mehrfachabstimmungen zulässt.
Sowohl vom Oberbürgermeister als auch von den anderen Anzuhörenden wurde
deutlich darauf verwiesen, dass der Bürgerhaushalt als Mittel der indirekten
Demokratie Politikverdrossenheit entgegenwirken kann, die Kommunikation zwischen
Bürgern, Politik und Verwaltung deutlich stärken kann und Bürgerinnen und Bürgern
auch zwischen den Wahlen eine Meinungsbildung zu Entwicklungsprozessen ihrer
Stadt ermöglicht. Dabei ist aber deutlich zu unterstreichen, dass die Voten des
Bürgerhaushaltes ein Abwägungselement bei der Entscheidung des Stadtrates zur
Aufsstellung des Haushaltes sind. Sie sind nicht von vornherein Bestandteil des
Haushaltes.

Insbesondere von Dr. Märker wurde darauf verwiesen, dass das "Königsrecht" der
Aufstellung des Haushalts nach wie vor bei den politischen Gremien bleibt.

3 Punkte wurden von ihm benannt zur Qualifizierung von Bürgerhaushalten:
a) die Informationsphase
b) die Konsultationsphase und
c) die Rechenschaftsphase.

Er benannte dabei folgende Problemstellungen:
Wie planen Verwaltung, Politik und Bürger gemeinsam die Fragestellungen des
Bürgerhaushaltes?
Welche Zielgruppen sollen erreicht werden? In welchem Zeitrahmen erfolgen
Aufstellung und Abstimmung zu den Themen? (Dr. Märker votierte für ein enges
Zeitfenster von 4 Wochen). Mit welchen Methoden wird der Beteiligungshaushalt
aufgestellt?
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Grundvoraussetzung für ein qualifiziertes Verfahren ist immer ein lesbarer Haushalt
(Haushaltsbroschüre). Dr. Märker legte besonderen Wert auf eine intensive und alle
Möglichkeiten umfassende Öffentlichkeitsarbeit (wie Plakate, Radiospots,
Einladungen per direktem Anschreiben an die Bürger, Internet und Telefon).
Die Rechenschaftsphase sollte nach seiner Auffassung ebenfalls zeitnah erfolgen und
deutlich machen, wie die erarbeiteten Vorschläge sowohl bewertet als auch umgesetzt
oder nicht umgesetzt wurden.

Prof. Dr. Röber machte 5 Fragestellungen auf: Wie erfolgt die Information über den
Haushalt der Stadt oder der Kommune? Wie viele und in welcher Form erarbeitet man
Informationsmaterialien und Fragebögen? Akzeptiert man Internetvoten, auch wenn
diese zu Extremverzerrungen führen können? Wie erarbeitet man Fragebögen und wie
werden Bürgerversammlungen beworben, organisiert und gewichtet?

Darüber hinaus benannte er das Problem, wie Ergebnisse des Bürgerhaushalts in die
Haushaltsplanung einbezogen werden und wie die Ergebnisse politisch öffentlich
kommuniziert werden. Dabei war auch für ihn von besonderem Interesse, dass es eine
genaue Rechenschaftslegung gibt.

In den Ausführungen von Prof. Dr. Röber war besonders interessant, dass er auf die
demokratischen Meinungsbildungsprozesse im Vorfeld der Aufstellung eines
Bürgerbeteiligungshaushalts hinwies, d.h. also dass in Bürgerversammlungen Themen
artikuliert und Schwerpunktsetzungen formuliert werden sollten (bisher wurden die
Themen von der Verwaltung und den Fraktionen des Stadtrates in Jena formuliert, und
die Bürger stimmten dann über diese Vorschläge ab).
Frau Strotzner erörterte, dass in der Stadt Potsdam der Bürgerhaushalt eine Stabsstelle
Bürgerhaushalt organisiert wird. In einem sehr komplexen Verfahren werden
Vorschläge gesammelt, sortiert und abschließend votiert. Es gibt 3 Bürgerversamm-
lungen, in denen die votierten Vorschläge bis zum Sept. des jeweiligen Jahres
priorisiert werden. Alle Einwohner der Stadt Postdam ab 14 Jahren können an dem
Abstimmungsprozess teilnehmen. Die Steuerung liegt bei der Verwaltung. Für den
Internetauftritt stellt die Stadt Potsdam ein eigenes Budget zur Verfügung. Die
Rechenschaftsphase erfolgt öffentlich federführend durch den Oberbürgermeister der
Stadt Potsdam.

Von besonderem Interesse waren für uns die Ausführungen zu einer konsequenten,
gewollten und gezielten Öffentlichkeitsarbeit mit dem Ziel, Bürgerinnen und Bürger
tatsächlich mit dem Thema Bürgerhaushalt vertraut zu machen, um einen intensiven
Meinungsbildungsprozess voranzutreiben. Darüber hinaus war interessant, dass der
Mitteleinsatz für einen qualifizierten Bürgerhaushalt im städtischen Haushalt mit 48 C
pro Einwohner bemessen wurde. Die personelle Begleitung des Bürgerhaushaltes
wurde mit mindestens 1,5 Planstellen beziffert oder - wenn eine Außenmoderation in
Anspruch genommen werden sollte - wurde die Summe von 50.000 Euro benannt. Der
deutliche Wille von Verwaltung, Politik und Bürgernähe ist Voraussetzung für einen
Bürgerbeteiligungshaushalt, der als langfristiger Prozess angelegt sein muss, um
dauerhaft die Beteiligung an Entwicklungsprozessen der Kommunen außerhalb von
Wahlen zu etablieren.


